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Der Krieg.
lagesfieridjt der obersten SeererleitM.

chraßes Knnplqunrtier , 13. Febr. (W. t . 83. Amtlich.)
MeKlicher Kriegs sSauptatz:

Tagsüber schränkte starker Nebel die Gefechrtätigkeit
fast der ganzen Front ein. Im Sommegeöiet lebte

r Artilleriekampf abend» auf und hielt nacht» in wech-
der Stärke, besonder» lebhaft zwischen St . Nierre-

aast-Makd und "gerönne  an . Zwischen Aper » und
rr«s scheiterten zahlreiche Vorstöße feindlicher Auf-
ämng»abteilungen.

Hstkicüer Kriegsschauplatz.
iront de» Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Südlich de» Aryswiati -Sees drangen einige Stoß¬

trupp» in die russische Stellung und kehrten mit 90
Gefangenen und einem Maschinengewehr zurück.

Westlich von Luck blieben Eikundungsvolstöße und
Minensprengungen der Russen ohne Erfolg. Bei Zrvy-
zya am oberen Kereth wurde der zweimal wiederholt«
Angriff mehrerer russischer Bataillone abgeschlagen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Südlich der Wali -Nulna -Slraße nahmen unsere

Truppen einen stark ausgebauten Stützpunkt im Sturm.
An Gefangenen wurden 3 Offiziere, 188 Man «, an
Amte 3 Maschinengewehre und viel Aekdqe äl ringe,
bracht. — Zwischen Nh - und Nui «a-Kal mehrfach Ar¬
tillerie- und Borgefeldgefechte.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Nicht» Wesentliches.
Mazedonische Krönt.

Im Gernavoge« griffen nach wirkung»vollem Feuer
Verbände unserer Truppen eine feindliche Höhenstellung
östlich von Naralowo an und stürmten sie. Von einigen
hinter der Front befindlichen Lagern bei geringem eig«.
nrn Verlust wurden 2 Offiziere, 90 Alaliener gefangen,
* Maschinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Mera»t««rtNcher Kchrtstletter: - . Jf.  Albert Pfeiffer, Meittur,.
Pruck»ad Verlag: K. Kipper, K. «. «. K., Meiwurg.

Helepsto» Ar. 24.

Mittwoch , den 14 . Februar IS 17.

SEIM mH MM.
Lansings Friedenswunsch.

New Aork,  18 . Febr. (zf.) Staat »sekretärLansing
sagte auf einem Bankett am Samstag : „Wir dürfen
die Augen nicht vor der Tatsache verschließen, daß wir
dicht vor dem Kriege stehen. Aber die Hoffnung ist
allgemein, daß e» dem Lande erspart bleibe, in den
Konflikt hineingetrieben zu werden. E» ist auch der
Wunsch und das Bestreben der Regierung, den Frieden
zu erhalten.

Die abwartenv» Haltung Wilsons.
Haag,  13 . Febr . (zf.) Die „Times " meldet aus

Washington:  Der Präsident hat durch seine Weige¬
rung , zu protestieren und den amerikanischen Reedern
zu raten , wie sie am besten der Gefahr entgegentreten
könnten, Deutschland tatsächlich in her, Stand gefetzt,
seine Blockade vorübergehend effektiv zu machen, soweit
sie amerikanisch» Schaffe betrifft. Wilson hat auch über
seine zukünftige Politik kein« klaren Andeutungen ge¬
geben. Nach dem Kabinettsrat vom letzten Freitag
wurde nur gesagt, daß, wenn e» zum Krieg käme, Amerika
lediglich einen Verteidigungskrieg führen werde. Der
Kongreß brauche daher nicht seine Zustimmung zu einer
Kriegserklärung zu geben, sondern habe nur solche Schritte
gutzuheißen, die der Präsident für nötig eracht», um
mit der Hilfe der Flotte „die Mittel zum Schutze der
amerikanischen Seeleute und de» amerikanischen Handel»"
zu finden, wie er in seiner Botschaft sagte.

New - Dork,  12 . Febr. (zf.) Die Dampfschiffsge¬
sellschaften werden ihre Schiffe zur Verteidigung bewaff.
neu. wa» nach der Ansicht de» Staatsdepartement » ket?
Zeichen der Feindseligkeit gegen Deutschland sein würde.
— Der bekannte Jurist Moore vergleicht die jetzige
Spannung mit den Beziehungen Amerikas zu Frankreich
im Jahre 1798. Beide Länder riefen damals ihre dip¬
lomatischen Vertreter zurück und führten in planloser
Weise eine Art Seekrieg ohne Krieg»erklärung, bis 1800
ein« Einigung geschloffen wurde.

Ei « schweizerischer Urteil.
Basel,  12 . Febr. (zf.) Die „Äa»ler Nachrichten"

schreiben: Die Stellungnahme der Neutralen zu dem
verschärften Tauchbootkrieg« und zu der Anschlußauf-
forderung de» Präsidenten Wilson läßt sich jetzt einiger¬
maßen übersehen. Man protestiert beinahe überall
gegen den deutschen Entschluß, aber man solidisiert
sich beinahe nirgend» mit dem amerikanischen Vorgehen.
Daß Deutschland» europäische Nachbarstaaten keine Lust
haben würden, für Amerika die Kastanien au» dem
Feuer — einem sehr heißen Feuer — zu holen, war

Knferat «: die einspaltige Äarmondzeile 15 Pfg . haben bei der große»
Verbreitung de» Blatte » nachweislich den besten Erfolg. Inferaten-
S «uaS « e : Kleinere Anzeigen bi» s Ahr morgen », größere tag»vorher.

'_ '_ 56 . Jahrgang.
von vornherein onzunehmen. Auch die negatlve Hal¬
tung der zwischen Rußland und England eing«klemmten
skandinavischen Staaten ist nicht weiter verwunderlich.
Aber Aufsehen hat e» erregt, daß das von der deutschen
Maßregel so schwer betroffene Spanien keinerlei Neigung
zu dem diplomatischen Anschluß an Amerika gezeigt
hat, sondern in Washington einfach eine Kopie seiner
an Deutschland gerichteten Protestnote überreichen ließ.
Damit ist nicht ausgeschlossen, daß Spanten unter Um¬
ständen scharf gegen Deutschland vorgeht, aber es will
die» keinesfalls im Anschluß an die Macht tun, die ihm
vor zwei Jahrzehnten alle Kolonien geraubt hat. Noch
interessanter ist da» dünne Echo, da» au» Südamerika
auf Wilson» Appell zurückschallt. Bis jetzt hat sich nur
Bolivia deutlich mit den Vereinigten Staaten solidqrisiert,
wa» für einen Binnenstaat , von dem keine tatsächlichen
Konsequenzen seiner Demonstration erwartet werden
können, ziemlich wohlfeil ist. Die südamerikanischen
Seemächte haben in Berlin im allgemeinen lebhaft
protestieren lasten, haben aber in Washington keinerlei
Versprechungen abgegeben, können also ihre Stellung¬
nahme ganz von den Chancen abhängen lassen, die die
Zukunft zeigen wird. Argentinien hat sogar nicht ein¬
mal einen eigentlichen Protest, sondern nur einen kühlen
Ausdruck de» Bedauern» an Deutschland gerichtet und
diesen in Kopie zur Kenntnis Wilson» gebracht. Diese»
mehr al» zurückhaltende Benehmen einer der südameri¬
kanischen Vormächte scheint in Washington so unange¬
nehm berührt zu haben, daß finanzpolitische Strafmaß¬
nahmen geplant werden. Man wird aber in Buenos-
Aires wissen, daß von finanzieller Unterstützung durch
die Vereinigten Staaten , sobald diese selbst in den Krieg
gezogen werden, ohnehin nichts mehr zu erwarten sei.
Alle» in allem ist der Bescheid, den sich Präsident Wilson
bei den Neutralen der alten und der neuen Welt ge¬
holt hat , da», wa» man in Europa eine diplomatische
Niederlage nennt.

Ln.heilige Mg.
Konstantinopel,  12 . Febr. (W. B.) Heeres¬

bericht vom 11. Febr. Tigrisfront : Am Nachmittag
de» 9. Februar griff der Feind unsere Stellungen süd¬
lich vom Tigris auf» neue an. Der Kampf dauerte
mit äußerster Heftigkeit bi» in di» vorgerückten Abend-
stunden. Nur auf unserem linken Flügel gelang es dem
Feinde, Boden zu gewinnen. Im Verhältnis zu den
Verlusten, di, der Feind erlitt und di«nach Feststellungen
mindesten» drei- oder viermal so groß sind wie die
unsrigen, waren seine Erfolg« nur gering. Am Morgen
de» 10. Februar nahm der Feind unsere Stellungen
unter heftige» Feuer seiner schweren Artillerie. Drei
feindlich« Kompagni»n,8°die sich im Schutze de» ungün-
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Auf dunklen Ufaden.
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

„Ein neuer Tag für euch! Grüßt mir Erich!" Wik
ein Hauch kam es von Frau Ottas Lippen. Und dann
überstrahlte plötzlich ein seliges Lächeln ihr Antlitz.
. „Ludwig — du streckst mir die Hand entgegen — dr
hast vergeben — Ludwig —!"

Noch einmal seufzte sie auf. Mit einem Blick vol
unsäglicher Liebe umfaßte sie Hadmars Gestalt, dann flox
'hr Äuge noch einmal hin nach der Wand , wo Erich-
lchöner Kopf aus einem dunklen Rahmen auf sie nieder
lächelte.

„Meine Kinder I"
Schwer «sanken die breiten Lider über die Auger

berab ; aber noch einmal hoben sie sich für eine kurz«
Sekunde, der Blick glitt unruhig durch den Rauin . Dor-
~~ auf dem Schreibtisch — da stand Ludwigs Bild . . .

Elisabeth fah de» Blick und verstand ihn. Sie erhot
stch und ging hin nach dem Schreibtisch, und eine Sekund«
später legte sie das Bild ihres toten Gatten zivischer

bebenden Hände der Sterbenden , die sich fest, fes
darum schlossen.

Laut ausweinend warf sich die junge Frau an Had
wars Brust.

Sie sahen es beide nicht, wie ein allerletztes Mal di,
«efen, leidenschaftlichenAugen der Sterbenden auflohter
m dem großen Feuer irdischer Liebe.

Als sie nur eine Sekunde später wieder aufblickten
hatte Frau Otta schon ausgerungen.
Auf den breiten Schwingen des Morgenwindes flox

»yre Seele aus Irrtum und Schuld und Leidenschaft de-
■ dem Licht entgegen.

h Ü 5 roor  um viele Wochen später. Schon neigte sick
«.„„^ u-umer dem Ende entgegen. In roter Herbslprach«
l' and der Wald.

schritt der Oberförster Armann »um erktenma

wieder durch sein Haus — ein Genesender . Aga Hormayei
hatte ihn gesund gepflegt, aber bis heute hatte es nock
niemand gewagt , ihm von dem Ende Frau Ottas zr
sprechen. Nun aber batte Doktor Wichmann Hadmar selbs
gebeten, dies zu tun , damit Axmann nicht am Ende vor
Unbefugten höre, was er ja doch einmal hören mußte.

Es war eine schwere Aufgabe für Hadmar . In bei
kleinen Laube des Gartens , verborgen vom hochroten Wein-
laub , saß er dem alten , treuen Freund gegenüber, unk
stockend, schonend sagte er ihm alles.

Nein, nicht alles ! Denn schon nach wenigen Sätzer
erriet Fritz Axmann das , was er vernehmen sollte.

Er schrie nicht ckuf, und er brach nicht zusammen
Ganz still saß er und sah hinein in das flimmernde
Herbstgold des welkenden Laubes.

Woran dachte.der stumme Mann in diesen Minuten der
Schweigens?

Hadmar getraute sich nicht, ihn zu stören. Nur wortlos
griff er endlich nach den Händen, welche so ohne jed«
Regung noch immer auf dem Tisch lagen.

' „Tut es so weh, Fritz ?" fragte er leise.
Der blasse Mann sah ihn an mit einem seltsamer

Blick.
„Weh ? Das Wort wiegt solches Leid nicht auf, Had-

mar . Und doch ist das Weh, das ich von jeher gelitten
um dieser Frau willen, der beste Teil von meinem Leben.
Denn — ich habe sie geliebt, und heute noch liebe ich
sie und in alle Ewigkeit I"

Er erhob sich und schritt hinaus , dem Wald ent¬
gegen, der stets sein bester Freund und Tröster gewesen.
Er sah es gar nicht, daß jenseits des Laubwaldes eine
schlanke, dunkle Frauengestalt lehnte mit blassem Gesicht
und zuckenden Lippen , und daß die Aga Hormayei
schluchzend ihren Kopf an einen Baumstamm lehnte.

Noch einmal hatte zagend und furchtsam ihr Herz ge¬
hofft. Nun wußte sie, daß es nichts mehr zu hoffen gab,
daß es Menschen gibt, welche nur einmal lieben können,
und denen diese Liebe zum Schicksal für ein ganzes , langes
Leben wird.

Als die Nachricht von dem wiedergefundenen Trauschein
Elisabeths und von dem tragischen Ende der schönen

Grapn Otta von Steinberg nocl> einmal die Welt in
höchstes Erstaunen versetzte, da war Elisabeth Freifrau
von Werbach schon längst wieder zurückgekehrt in das Sa¬
natorium nach Döbling.

Dort lebte sie still dahin, aufblühend wie eine schöne,
reine Blume . Hanna blieb bei ihr, und Hadinar besuchte
sie, sooft er konnte. Auch Doktor Helm kam manchmal.
Er hatte sich nur schwer in die Wahrheit hineingefunden,
daß Fritz Axmann wirklich ganz unschuldig war . Aber
ein langes Gespräch mit dem Oberförster, in dein dieser
rücli,altslos alle noch dunklen Einzelheiten klarlegte, über¬
zeugte den gewiegten Juristen von der Richtigkeit dieser
Angaben.

Er wußte es nun auch, daß Elisabeth für ewig für
ihn verloren war , und auch er fügte sich, wie man sich eben
fügt in Unabänderliches.

Er hatte übrigens in freundschaftlicher Weise dafür
gesorgt, daß von *den Begebenheiten jener Nacht im
^agdschlößchen nur so viel an die Oeffentlichkeit gelangte,
als unbedingt nötig war . Die tieferen Beweggründe und
viele Details bsieben dem großen Publikum ewig ei»
Geheimnis.

Graf Steinberg selbst, welcher den Tod seiner Frau
nte ganz verwunden hat, wußte nicht alles. Ihm blieb
in Erich ein Sohn , der ihn liebte und der ihm zu ersetzen
suchte, was ein blindes Geschick ihn geraubt . —

Nach mehr als zwei Jahren standen vor dem
Hausaltar zu Schloß Werbach Hadmar und Elisabeth
und legten die Hände ineinander zum Bunde fürs
Leben.

Sie tanzten nicht mit hellem Jauchzen hinein in das
neue Dasein , welches ihnen nun seine Pforten öffnete,
aber sie wußten es doch: mit ihnen ging das Glück, ein
volles, ganzes Menschenglück.

„Halte es fest, dein Glück!" sagte Fritz Axmann,
als er als Letzter hadmar die Hand reichte, der mit
seiner jungen Frau schon im Wagen saß, „und denke
immer daran , daß die Liebe das Höchste ist, das Ewige !"

Sie winkten ihm zu, die Jungen , die Hoffnungs¬
frohen . denen die Zukunft aebörte. Er aber schritt.



fügen Wetters bis auf 20 Meter unserem rechten Flüge
zu nähern vermochten , wurden mit großen Verlusten
zurückgewiesen . Persische Front : Eine unserer Abtei¬
lungen , die nördlich von Hamadan operierte , war
feindliche Kavallerie in nordöstlicher Richtung zurück und
machte einige Gefangene . Kaukasusfront : Ein über
laschender ÄngriffSv r̂such feindlicher Erkundungs - Ab
teilungen gegen verschiedene Punkte unserer Stellung
auf dem linken Flügel zog einen Mißerfolg nach sich
Nichts von Bedeutung auf den übrigen Fronten.

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wien.  12 . Febr . (W . B .) Kaiser Wilhelm ist in

Erwiderung deS Besuch, -s Kaiser Karls im deutschen
Großen Hauptquartier in Wien einget raffen , von Kaiser
Karl und der Kaiserin Zita herzlich begrüßt . Dem
Deutschen Kaiser wurden auf der Fahrt durch Wien von
der Bevölkerung begeistert « Huldigungen dargebracht.
Kaiser Wilhelm nahm heute Nachmittag den Tr « bei
der Erzherzogin Maria Josefa , der Mutter des Kaisers,
im Augarten - Palm ». Kaiser Wilhelm , sowie Kaiser
Karl und die Kaiserin Zita fuhren mit ihrem Gefolge
um 4 ' /, Uhr beim Augarten - Palais vor und wurden
am Palair von der Erzherzogin Maria Josefa und
ihrem Sohne Erzherzog Maximilian empfangen

— Wien,  12 . Febr . (W . B .) Kaiser Wilhelm ließ
durch seinen Flügeladsutanren am Sarge Kaiser Franz
Josephs in der Kaisergruft der Kapuziner einen pracht-
vollen Kranz niederlegen , dessen weiße Samtschleifen den
Buchstaben W Und die deutsche Kaiserkrone trugen.
Nach dem Tee fuhren dar Kaiserpaac und der deutsche
Kaiser in die Hofburg zurück . Um 9 1/, Uhr abendr
war bei dem Erzherzog Friedrich und Gemahlin und
der Erzherzogin Jsabella ein Tee , an dem Kaiser Wil
Helm , Kaiser Karl und die Kaiserin Zita teilnahmen.

SlrtiUitL
Kl « deutscher Zlnterofstzrer nimmt 27 Kranzoseu

gefangen . Am Ehrentage der Reserve -Jnfanterie -Regi-
menks 92 , den 17 . April 1916 , sprang der Unteroffizier
Mügae aus Hannover mit den ersten Stürmenden der
12 . Kompagnie in den französischen Graben . Manchen
Schweißtropfen hatte der Steilkampf gekostet ; aber dar
Ziel war erreicht . Kein Franzose wehrte sich; alle hatten
sich in ihre tiefen Stollen verkrochen . Bor solch einem
tiefen Unterstand stand Mügge und warf Stein « aus
dem Graben , um ihn , wie befohlen war , möglich schnell
wieder zur Verteidigung einzurtchten . Da hörte er plötz¬
lich aus dem Loch heraur rufen : „Kamerad ." Sofort
rief er auf französisch herunter : „Sind noch Franzosen
hier ? " „Ja, " klang es zurück . „Wieviel ? " fragte Mügge.
„Siebenundzwanzix " war die Antwort . Aber unerschrocken
schrie der Unteroffizier nun hinein : „Vorwärts heraus,
ihr seid alle meine Gefangenen !" Liner nach dem an¬
deren kamen die Franzosen jetzt heraus und blickten ihn
voll Angst an . Er schickte sie über die Rückenwehr in
die alte Stellung seiner Kompagnie nach hinten . Unter
den Gefangenen waren auch ein älterer sowie zwei jün¬
gere Offizier », denen Mügge einen Revolver und zwei
Ferngläser abnahm . Es waren tatsächlich 27 Franz,
männer , die er auf diese unerschrockene Weise zu Ge¬
fangenen gemacht hatte.

Kiu unerschrockener Schlesier . Unerschrockene « Ver¬
halten zeigt « der Gefreite der Landwehr Karl Baer aus
Eeidlitz , Kreis Oppeln , in der Schlacht an der Somme.
AIS Begleiter de » Patrouillenwagens mußte er zwei - bi»
dreimal am Tage nach dem Bataillonsgefechtrstand
fahren , um die kämpfend , Truppe mit Munition und
Nahkampfmitteln zu versorgen . Oft wurde er durch das
feindliche Feuer überrascht , nicht » konnte ihn jedoch
zurückhalten ; trotzdem ihm «in Pferd verwundet wurde,
fetzte er seinen Willen durch , um seinen Auftrag zu er-
füllen . Line » TageS mußten Lebensmitteln nach vorn
in die Stellung geschafft werden . Kaum war Baer vom

letzten Auftrag zurückgekehrt , meldete er sich dazu frei¬
willig als Begleiter mit den Worten : „Ich werde gehen,
ich kenne die Chose dort ." Prompt nach erfülltem Auf¬
trag kehrte er zurück . Für seinen unermüdlichen Dienst¬
eifer , sowie sein tapferer Verhalten wurde er mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse belohnt.

MBles.
Weilburg,  14 . Februar.

O Die Post macht wiederholt darauf aufmerksam,
daß Feldpostbriefe oder Pakete mit der Aufschrift des
Kriegsschauplatzes vom 15 . d . Mts . ab zurückgewiesen
werden . (Vergl . den größeren Artikel in Nr . 30 unserer
Blattes über Änderungen .)

[] Herr Bergwerksdirektor Earl Moritz  hier wurde
zum Mitglied des SteuerauSschuffes der Gewerbesteuer¬
klaffe I für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf die
Dauer von drei Jahren gewählt.

(!) Gewiß ist es für die ' Einwohnerschaft WnlburgS
von großem Interesse , zu erfahren , daß ein ausführlicher
Bericht über die bei dem Heimgang Ihrer Königlichen
Hoheit der Frau Großherzogin Mutter von Luxemburg,
Herzogin von Nassau , ^gehaltenen Trauerfeierlichkeiten
im Drucke erschienen ist . Er enthält unter Benutzung
der in den verschiedenen Zeitungen erschienenen Nach,
richten »ine Schilderung der kirchlichen Beisetzung »,
feierlichkeiteu in Köaigstein und Weilburg und der aus
diesem Anlaß in Königstrin , Weitburg , Wiesbaden und
Lux .-mburg von den Herren Generalsupsrintendenten
Ohly , Konsistorialpräsidenten Hofpredtger I-io. Ilieol.
Jacoby , Hofprediger Bender , Hofprediger Scheerer und
Direktor Pfarrer Eichhvff gehaltenen Predigten und
Ansprachen und das Programm der in der Kathedrale
zu Luxemburg von der katholischen Gemeinde gehaltenen
Feier . Die 81 Seiten umfassende Broschüre in Groß-
fermat , deren Inhalt eine liebe Erinnerung an die un-
vergeßliche Fürstin bildet , ist zum Preise von 1 Mark
bet Herrn Schloßverwalter Dietrich  dahier zu haben.
Da nur eine sehr beschränkte Anzahl gedruckt worden
ist , dürfte eS sich empfehlen , sich bald zu versorgen . —
Bei dieser Gelegenheit sei zugleich bemerkt , daß noch
einige Gedächtnisbildchen der verewigten Fürstin für
alte Weilburger Familien bei Hofprediger Scheerer zu
haben sind.

88 Mit dem 15 . Februar tritt eine Erhöhung des
Kartoffelpreises durch die Produzenten von 4 auf 5 Mk.
ein . Das ist keine neue Anordnung der Regierung , son¬
dern eine Bestimmung der Kartoffeloerordnung vom
Dezember 1916 . Die schlechte Belieferung der Städte
vor dem Einsetzen der Fcostperiode wird in den städt¬
ischen Kreisen allgemein auf diese Preispolitik zurückge¬
führt . die e» tatsächlich verständlich erscheinen läßt , wenn
die Landwirte Ende Januar die Kartoffelsendungen
zurückhielten , wußten sie doch, , daß sie 14 Tage später
für je 1000 Zentner 1000 Mark mehr erhalten . Im
Kleinverkauf stellt der Zentner sich auf 6,80 Mk . durch¬
schnittlich , für 10 Pfund auf 68 Pfg.

n/A  Die große Kälte.  Durch dar in den letzten
Tagen eingetretene helle Wetter und der hierdurch be-
üngten starken Ausstrahlung de » überall mit einer

tiefen Schneelage bedeckten Erdbodens hat sich in ganz
West - und Süddeutschland der Frost außerordentlich
verschärft . E » kamen Temperaturen zustande , wie sie
von gleicher Tief « in unseren Breiten nur sehr selten
»orzukommen pflegen . So sank , um nur einige Beispiele
u geben da » Thermometer in Fulda auf 23 Grad , in
>«r Eifel auf 26 Grad , im Westerwald aus 23 —26
Ärad , in der Umgebung Kassel » auf 29 Grad , bei
Ifingen auf 26 Grad , am Untermain auf 20 Grad . —

Ganz auffällig ist eS nun , daß auf den Höhen unserer
GebirgSzÜge wesentlich höhere Temperaturen vorherrschten
al » in der Ebene und den Vorbergen . Auf dem über
800 Meter hohen ' Feldberg erreichte das Thermometer
einen tiefsten Stand mit 17 Grad , auf dem Kreuzberg

(Rhön ) mit 13 Grad und auf dem 1142 Meter hohen

Brocken mit „nur " 8 Grad seinen tiefsten Stand,
erklärte sich, wie oben schon angedeutet , daher , da
sich um eine ungewöhnlich starke Erkältung der u-
Luftschichten handelt.

21 Am 15 . Februar 1917 ist ein Nachtrag __
Bekanntmachung vom 31 . Dezember 1915 betcef
Veräußerung -, Verarbeitung »- und Bewegung ».?
für Wrb -, Trikot -, Wirk und Strickgarn « (Nc . ,
761/12 . 15. K R . A .) erschienen , durch welche di , ,
Kleinverkauf in Warenhäusern und sonstigen off'
Ladengeschäften freigegebenen Menge » an wollenen
wollhaltigen Strickgarnen wiederum erhöht worden *
G » sind nunmehr 60 v . H . der Vorräte , die sich'
31 . Dezember 1915 bereit » in Warenhäusern od«r
sonstigen offenen Ladengeschäften befanden zum M
verkauf oder zum Verkauf an Haukgewerbebetriebe f
gegeben , mindesten « jedoch 25 kg . Al » Bedingung
Freigabe ist die Vorschrift bestehen geblieben , daß
Verkaufspreis der einzeluen Sorten nicht höher der
wird , als der zuletzt vor drm 3l . Dezember 161k
demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis . Weitz
Freigaben von Strickgarnen sind für «inen späte,
Zeitpunkt in Aussicht genommen worden ; Einzelan»
auf Freigabe können jedoch nicht berücksichtigt werd
D :r Wortlaut der Nachtrags -Bekanntmachung ist L
dem Landraksamt , den größeren Bürgermeisteramt«
und in der Geschäftsstelle de» „M itbürger Tageblc»
einzusehen . i

* Di « fleischlosen Tage bleiben bestehen . Der ^
teressenverband d,S Gastwirtsgewerbes und verwand
Betrieb , hatte in einer Eingabe an das KrtegSernährun
amt Aufhebung der fleischlosen Tage gefordert , die
der jetzigen knappen Zuteilung de« Fleische » zwecklos i
eine Erschwerung de» Gastwirtsberufe i  seien . L
KriegSernährungsamt steht dieser Forderung ablehnq
gegenüber und begründet dar damit , daß der Mini»
bemittelte au « der Aufhebung der Beschränkung mit Rii
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den Eindruck gewinnen könnt «, daß nur den Bemittelte sichen r
llendie Versorgung erleichtert würde.

)( Auf die fünfte Kriegsanleihe wurde am 6 Febril « üren - si
die letzte Einzahlung geleistet . Damit ist der von bei lecht.' al
deutschen Volke in fünf gewaltigen Anleihen für b ' ' 'begrab
Kriegführung deS Reiches zur Verfügung gestellte Betr« nchtigl
von 47,2 Milliarden Mark voll erlegt izu kam

BttMlu. echligter
m.
halt le

'Limburg,  12 . Febr . Am Samstag in \>i L n ,
Nacht wurden vier der Brauerei Basch gehörige Fohle , ^ ndel
die in einer Scheune in der Nähe der Brauerei unt , *
gebracht waren , vermißt . Da in der gegenwärtig « L e„
Zeit mit allen Möglichkeiten gerechnet werden mu >tR (j
wurde angenommen , daß die wertvollen Tiere Dieb, urteile
zum Opfer gefallen seien . Dies , Annahme scheint st !n  sß or
jedoch nicht zu bestätigen . Am Samstag Abend wurd « sie n
nämlich die vier Tiere in der Nähe de» MenSfeld llen n
Kopfe » wieder eingefangen . El « waren von de, setze
nächtlichen AuSfluge sehr ausgehungert und fielen tn fein f
wahrer Gier über das Heu im Stalle her . Ml, aom m
nimmt an , daß böswillige Hände den schönen Tier « luna e
die «inen Wert von 12 000 Mark und m «hr habe ire er
dürften , mit Fleiß Tür und Tor zum Entweichen g« der Ar
öffnet hatten . (R . B .) -r @(m

' St . Goarshausen,  12 . Febr . Seit 2 Tage : vom
arbeiten Pioniere aus Coblenz an der Sprengung de iche rel
Rheineife ». An der Loreley ist dar Li « 40 bis 50 Zto >n> g
dick; so ist e» nicht so schwer , große Stücke abzusprenge « zteAru
Am Kammereck haben sich die „EiSschrlben " bis zu 1 tschaftlj
ja l l /i Meter übereinandergeschoben und sind zusammen bt der
geforeren . Da müssen kräftiger « Mittel zur Anwendun t mach
kommen . E » sollen Reihen von Sprengbüchsen du« en dü
elektrisch « Zünder gleichzeitig zur Entladung kommen von s,
man hofft auch de» Blockeise» bald Herr zu werden . Di Anstar
Einwohner der anliegenden Rheinstädtchen sind voll« i nicht
Anerkennung für da , rasche Eingreifen de« Militär ». : glau!

'Düsseldorf,  12 . F,br . In der heutige « »schen
außerordentlichen Generalversammlung  der chemisch« ^der  j

»bne mehr zuruckzusehen, durch den Wald seinem
Heim zu.

Da sprangen ihm die Kinder der Äga entgegen. Voll
Liebe sahen sie auf zu ihm mit klaren Augen. Alles,
was er besaß, das gab er diesen Kindern seines Todfein-
®?fs - Und sie hingen an ihm, als wäre er ihr Vater, und
allmählich schmeichelten sie sich in sein krankes, wundes
Yerz und machten es gesund mit ihrem hellen, glücklichenLachen. I

Fritz Axmann und Aga Hormayer haben Ruhe ge-
sunden in den Kindern . Und ganz leise wurden die lauten
Wunsche und der laute Schmerz still.

Still und sicher gingen die beiden ihren Weg weiter
in treuer Pflichterfüllung, und die Zeit legte ihre lin-
vernde Hand auf die Wunden , welche das Leben ihnen
»eschlagen.

“f Schloß Werbach erwuchs frisches Glück in
reichster Fülle . Auch hier blühte ein neues Geschlecht
heran . Und allmählich schwiegen die Stimmen , welche
»st so laut herübergeklungen hatten aus der Ver-
»angenheit.

Die Gegenwart tritt in ihre Rechte und die Zukunft.
- _ ^ bhennnis des alten Hauses versinkt langsam IN
Vergessenheit. Und junge Kinderhände winden blühende

nUs duftenden Kränzen und legen sie auf die
sarge Ludwigs und Ottas von Werbach.

So baut frische Jugend sich ein neues Geschick auf,
«len Schatten aller Zeit zum Trotz.

Ende. 28

Grünsutterkuchen
nach Oberjäger Müller.

' (Nachdruck verboten.)
Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt

bringen unter vorstehender Ueberschrift eine Abhandlung
au » der Feder der Herren Pros . Dr. A. Böhmer und
Dr. 81. Scholl, der wir nachstehenoes entnehmen : Der
Oberjäger Müller vom Iägerbataillon Nr. 7, in seinem

ZlvllbetUs Vackerinelsler m «bieteiiui , gat ein it)er,ayren
erdacht, nach welchem Rübenblätter , Geinüseblätter , Kohl¬
blätter , Möhrenlaub , Salataiffälie und Kartaffelschalen,
Brennessel», Disteln, Mieren nlw. eine wesentlich bessere
Ausnützung finden könnten, wenn man sie in ein halt¬
bares Winterfutter uinwandelt . Dieses kann leicht und
ohne große Unkosten geschehen, wenn man diese Ab'älle,
welche kurz als „Grünzeug " bezeichnet werden mögen,
mit Hilfe eines Bindemiktisis (Kartosselschalen) verwendet,
daraus einen Teig herstellt und ihn in Bäckereien in der
Nachkitze der Backöfen nach dem Ausziehen des Brotes
hinreichend und ohne besondere Kosten verbäckt.

Ueber die Herstellung der Grünfutterkuchen heißt es
dann : Das Grünzeug wird niöglichft fein zerkleinert, die
Kartoffelschalen unter allen Umständen in rohem Zustande,
am besten in einem Fleischwolf. Aus diesen beiden Be¬
standteilen bereitet man in angemessenepiMengeverhältnis
einen Teig, dem zweckmäßig noch etwa 1 Prozent Koch-
salz zugesetzt wird . Aus dein Teig formt man Kuchen
von etwa 20 Zentimeter Länge , 15 Zentimeter Breite
und 3 Zentimeter Dicke, bringt diese auf mit Sägemehl
oder einem andern geeigneten Streumehl — auch ge¬
mahlenem kohlensauren Kalk — bestreute Eisenbleche in
einen Backofen und . beläßt sie darin , bis sie fest und
knusperig geworden sind Die Backzeit richtet sich nach
dem Wassergehalt des Teiges und der Temperatur des
Ofens. Es ist zweckmäßig, während des Backens die
Oberfläche des Kuchens mittels eines Nagels oder der»
gleichen zu durchlöchern, um das Entweichen des Wassers
-iw dem Innern zu fördern . Steht ein doppelter
Backofen zur Verfügung , so wird man zweckmäßig
den einen znin Verbacken und den anderen zum Fertig¬
machen verwenden . Man läßt dann die Kuchen etwa
eine Stunde in dem ersten Ofen und bringt sie daraus
(nach Durchlöcherung der Oberfläche) in den zweiten Ofen,
wo man sie der Raumersparnis halber hochkantig stellt
und noch etwa 2—3 Stunden beläßt. Hierbei kann man
sich besonderer Drahtgestelle bedienen, welche gegenüber der
'lachen Lagerung der Kuchen etwa die 3—4fache Menge
«uf der gleichen Backsläche unterzubringen gestalten. Hat
man die Möglichkeit, das Grünzeug vorzutrocknen, so er-

leitî ieu |uli -uu ojeiiieuuiiiv oe, uiiü tonnen ml -rung
Der gleichen Menge Kartohelschalen größere Meng« lenaiu
Krün zeug zu Grünsutterkuchen verarbeitet werden. 2luß« Herr
den Kartoffelschalen konn-.n Kleie, Getreideschrot und an- >se dk
dere stärkehaltige Stoffe alsBinüemittel Verwendung finden än, d<

Man könnte einwenden, daß in dem Verjähren kein Jen he:
westiitlichei Vorteil liege, weil die zur Herstellung ü« Mehrer
Ärünfntterkuchen dienenoen Stoffe auch als solche scholl - -
ils Futtermittel Verwendung finden und durch einfache«
^roclnen ebenso gut haltbar gemacht werden können
Oemgegen. der ist folgendes zu bemerken: Allerding« Die r
können die Llaitoffelscha-en, Gemüseabialie, Unkräuter uft» n Q

wie sie abfatten, also irisch, gefüttert werden ; der Werl
der Müllerschen Grünsutterkuchen besieht darin , daß dies« feinV
Abfälle in der Zeit, wo sie in großen Btengen vorhanden j °,
sind, durch die Herstellungswetse in eine ^ )auersorm g« 1 »’
bracht werden können, durch die sie für Zeiten , wo do« : w/T,
Drünzeug nicht mehr im frischen Zustande zui Verfügung »rot Q1i
steht, also für den Winter und die ersten Frühjahr »- >eit }ie
monate, ein geeignetes Futtermittel für Pferde , Rindvieh llrt.A
und .Schweine darstellen. Ferner wird es durch das Bev ander
chhren möglich. Grünzeug , weiches wie die Uiilräuter zu« lt in b
Zeit des Ueberfluffes an Ärü .üniter nicht oder nur in g« ■— 4
"ngen Mengen zur Berjütternug Verwendung findet, i» ^
zweckmäßiger Weise zu verwerien und so mit Hilfe von toffei’n~
oerhält,lismäßig ger ngen M ngen von KartoffelschalkN gnjA
und anderen stätkehaitigen Binüeniitteln eine Bermehrun - der
des siurters zu erreichen. en. —

Die Anwendung des Verfahrens koinmt namentlich ;
für die sogenannten kleinen Leute in Betracht, die oy»« 1. Jf!<
größere Unkosten die fütterungsfähigen Unlräuter unt )arf n
Abfälle sammeln können und Gelegenheit haben, de» in ode
Futterteig ohne besondere Kosten in benachbarte» Bäck« x»
reien oder an anderen geeigneten Stellen zu verbacken! ijJ ;u,”:
iie können sich so ein holtbares Futtermittel für ihr Schwei" r . "
für den Winter herflellen. Gegenüber den, einfach«» L ' ,
Trocknen bietet die Herstellung der Grünfuiterkuchen de» „ ' '
Vorteil , daß das getrocknete Grünzeug dadurch in eint
Form übergejührt wird, die sich ohne weiteres lediglttMWj --
durch Aufweichen in warmem Wasser für die Schweiil«» an



von E. Matthes und W.'ber A. G. Duisburg,
sämtlich' Aktien durch Kauf in den Besitz der

-,a Senkel&Cie. Düsseldorf übrrgegangrn sind, legte
biSüeriae AufsichtSrat sein Amt nieder. Dafür

rd'N neu gewählt : H -rr Kommerzienrat Fritz Henke
Vorsitzender. Herr Kaufmann Fritz Henkel al«

"vertr. Vorsitzender, Herr Dr. chem. Hugo Henkel.
bisherige Vorstand wird die Geschäfte in unveränderter

Vife sortführen. Diese alte, bestangesehene Firma der
Nischen Industrie befißt sich hauptsächlich mit der
,-sttllung von Schwefelsäure, Salzsäuer, Sulfat, caust
>-a calc Soda k.  Die schon lange bemerkten Be¬
dungen der Firma Henkel& Cie. Düsseldorf, sehr
;nnt auf dem . Gebiet der Wasch- und Reinigung«
",l-Jndustne — siehe Prrstl, Lixin, Henkelr-Bleich
^ und Kcisit, sowie Wasserglas und Glycerin, —
vom Rohproduktenmarkt noch unabhängiger wie

«her ZU machen, haben hiermit eigen gewissen Abschluß
fand en.

KI»M über den Mmjjer.
Gewürm kriecht über den deutschen Boden, dessen
n sich schämt. ®« arbeitet im Dunkeln, untergräbt
Staat und hilft dem Feind. Das ist der Haufe

die den Krieg zu ihrer eigenen Bereicherung be-
,n. AuS dem Blut der Kameraden machen sie ein

schüft, ohne zu erröten. Da« ist «ine widerlich? Ge-
schuft. Man spricht nicht gerne davon, keiner freut

der paar Dreckspritzer auf dem blanken Schild der
'chen Ehre. Aber Schweigen ist Feigheit. Die ge¬
rn Seelen sollen wissen, daß man mit ihnen ab-

,...m wird.
Da« landläufige Schimpfen auf die Krtegiwucherer
.n wir zwar nicht mitgemacht. Wir hörten viele
Mund voll von sittlicher Gntrüstuna nehmen, aber

)erz war nur neidisch, daß der Gewinn ihre eigenen
schm nicht füllte. Andere griffen gierig nach schwach-
en E nzeloergehen, um den „Klassenhaß" wieder zu
ren; sie lebten ja nur vom Hetzen und erging ihnen
echt, al« man dar Wort vom „Klaffenkampf" anfing,
begraben. Auch sie handeln nicht aus Liebe zur
echtigkeit, sondern aus Freude an der Mißgunst,
u kommt, daß der Unbeteiligte die Grenze zwischen
chligtem Gewinn und wucherischer Gier schwer ziehen
n. Der Beamte, der vom bescheidenen, aber festen
.alt lebt, besitzt nicht ohne weitere« die Gabe die
gen und Gefahren nachzufühlen, welchen die er.
Vnden Berufe ausgesetzt sind, aber auch der Handel

begreifen, daß er im Krieg k«in Recht auf gleich,
lgen Gewinn besitzt, wo Hunderttausend« im Volk

, i. Es gehört LebenSkenntniS dazu, um hier gerecht
urteilen. Auch uns brennt die Scham über die häß-

^ ...i>.- ^ orgänge, aber fast noch mehr über die Menschen,
J « wohlgefällig vor aller Welt brrittreten. Wir

nssel« Den nicht, daß sich ein Zerrbild deutschen Lrben«
? in unfern Köpfen und in der Welt draußen,

kein Haar besser ist. Schlimm genug, daß unsere
q-jVV?D,n btt  ^ cont Don  der Heimat oft nur die Vor-
7̂"? Eg eines einzigen Hauses voll Wucherer haben,
tzao« Uee« so, dann wäre ihre Wut gerecht. Leider haben

hen der Anläfle genug; e» gibt verdächtige Seelen, denen
^ die Größe dieser Zeit abgrht, weil sie

Lag« vom Profit leben. Man muß wirklich von einer
*eden, welche alle Kreise unserer Volke« anzu.

)0  ö “ '«.beginnt. Wir entschuldigen nicht«. Manche über.
>reng« tzte Anordnung und mancher Fehler in unserer volkS-

£  llchastltchen Gesetzgebung mag sich rächen. Trotzdem
rmm« dt der Ekel über die wucherische Gesinnung, die sich
endm macht. Aber wir haben auch ein Recht, ja wir

ourl en die Pflicht, an die Millionen zu «rinnern, die sich
mme« solchem Treiben halten. Auch heute noch lebt
en. DUAnstand. Da« Gesunde ist ebenso da, wenn es sich

m
F°M

ldrer Hand. Ihre und ihrer Kinder Kraft hält die
Wurzeln der deutschen Siche gesund. Au« einfacher Liebe
zur Wahrheit heraus erinnern wir an die stillen, ge¬
duldigen, anständigen Menschen landauf, landab, die du
wohl kennst und liebst, und die du nicht vergessen darfst,
wenn du dein Bild von Deutschland zeichnest.

Eins muß unserer Arbeit Ziel werden: dem Geist
de« rücksichtslosen Profits gelte der Kampf bis auf«
Messer! Unser alter gutes Wort „handeln" ist heillo»
verschandelt worden. Ursprünglich bedeutet es die froh,
gemute Tat, das weitautfchauende Unternehmen. Statt
dessen wurdee« zum Deckmantel schamloser Üb-rvorteilung.
Der Geist unsere« Volkes darf nicht erschlaffen im öden
Geschäftsgewinn. Man lebt nicht vom Brot allein,
sondern auch von jeder gesunden geistigen Nahrung, die
d» Deel' ihre Speise gibt. Treue, Zucht. Zuverlässigkeit.
Wahrhaftigkeit. Anstand waren von jeher di« Pfeiler
j.des echten Geschäfts. Heute haben sich diese Kräfte
wieder erprobt. Unser Volksgewiffen ist empfindlicher
geworden. Das Volksvermög.n steht in erster Linie
dann erst kommt dein Anteil daran. Wa« der Einzelne
gewinnt, soll dazu beitragen, ihm die Freude an seiner
Arbeit zu stärken, es darf aber kein Raub sein am ge¬
meinsamen Gut. Der Krieg hat uns alle erzogen, die
eanen willig, die anderen widerwillig. Danken wir ihm
Die Toten und die Krüppel möchten künftig reiner deutscher
Luft sich freuen; dafür gaben sie ihre Kraft, ihr Leben.
Drum übertreibe nicht, aber kämpfe gegen den Erbfeind
der Menschheit, die Habsucht.

Dr. T r a u b , M. b. A.

Ivoll«
tär «> nicht so aufdringlich gebärdet, wie das Faule.

Jwuoen nicht nur an diese innerlich vornehmen
mtigei °chkn in jedem Stand, wir sehen sie. Um ihretwillen
mischêyver Kampf. Sie tragen die Ehre Deutschlands in
ei> mMrung eiyiiet, luuyei'e yutiüui l)i u..0 aui meicca
Itengf Strraum erfordert.

2lujj<! Herr Müller gibt sein Verfahren in uneigennütziger
ssd a«' >>e der Allgemeinheit bekannt und bietet dadurch
I>" de» sn, der Gelegenheit hat, sich derartige Grünsutter-
en fj)j! Möglichkeit, seine Futtervorräle zu
e schon
ufa che«
öunen Viehzuchk.

Kriegssütkerung.
er us» nachfolgende von der Preisberichtsstelle des deut-

Weri V,, «nöwirtschaftsrates aufgestellte übersichtliche Zu-
6 diese stch- uug dürste auch für unsere Leser von Jnter-
lande«

,o ' de« i ^ ^ " ^ etle d̂e, Roggen , Weizen, Spelz , Mengkorn
üaunil °̂^ elreidS und anderein Getreide, Mehl , Brot,
ijahrr- ieu f°U5  Brotgetreide und Hinteckorn. — 2. Gerste,
nboiel rfcrt 163o öen abzuliefernden 60 Prozent der Ernte
s Bev mV 0- Hafer, Mengkorn und Mischsrucht ans Hafer
er M >t in Getreide oder mit Hüljenirüchten, soweit er
in qe« ^ bestimmten Mengen zur Berfütterung freigegeben

>er. >» hnen ^ "H^ eizen und Hirse. — 5. Erbsen, 'Linsen,
k  von nh'.>r'„ 0. Kartoffeln , die noch als Speise - oder Fabrik-
ichale« onus» "erwenüborsind , Kartoffelstärke, Kartoffelmehl, Er-
brunl der ^er Kartoffeltrocknerei. — 7. Vollmilch, außer an

en u „ ^ü ^eine unter sechs Wochen. — 8. Zucker-
entlich Bucheckern,

oyn« 1 « /, - Bras darf der Landwirt verfüttern?
unk bat-F rf*e* “V.2,  Bon der Gerste 40 Prozent der Ernte;

in od. r -3U  ö | ffem Zweck schroten. — 3. Bon Hafer.
Bäck̂ ltn  Gemenge , an Pferde 4l/t Pfund , an Zug-
acfen; ^ -gochsen 2'/e P 'und pro Tag und Kopf. —
tiwein , tn , Sojabohnen , Wicken. Lupinen , 'Peluschken,
fachen Ervieiikieie und Mischfutter von Hülsen-
n oe>>^ "" t Gerste, in natütlichem Zustande zusam-
' ei»1* Sitcterrär ,en- — 5. Futterrüben und Möhren . —
diglick«in ^ ^ ' "blatter und Zucke, rübenschnitzel. — 7. Kar-
wein«' r c>n L-̂ " ^ er Speise- noch Fabrikkartoffeln sind, aber

und Federvieh ; soweit Berfütterung an

Das Wunder.
(Märchen Hcutus.)

Glückselig ist, w«m irgendwo 'ne Tante,
Re liebevolle, wohnet auf dem Lande,
Die, wie man gern gedenkt und voller Rühren
Im kostbaren Besitz von Borstentieren.
Ja , glücklich, sag ich. ist der Mann zu heißrn.
Doch dreimal glücklich will ich erst ihn preisen.
Schreibt ihm ganz kurz nur einer Tags die Gute:
„Mit mancher Wurst von Leber und vom Blute
Schickt ich für Euch ein Körbchen auf die Reise,
Vermerkte seinen Inhalt schlauerweise
Aus Gründen, leicht begreiflich, mit K0 h l r a b e n —
Haha! — die werdet Ihr in Kürze haben." —
Nur langsam schleicht die Zejt dem frohen Hoffen. —
Da endlich ist das Körbchen eingetroffenl —
Man steht erwartung- voll ob seiner Fülle —
Ritsch! Macht die Schere— ratsch! Es fällt die Hülle!
Die Wurst erscheint! — So denkst Du neidverbissen!
Jawohl , die hätte jetzt erscheinen müssen! —
Di« pralle Wurst von TantenS fettem Schweine! —
Doch alles steht als wie erstarrt zu Steine.
Und schaut mit unaussprechlichen Gefühlen
Wie Wunderkräste rätselvoll oft spielen:
Statt braven Schweinchen« letzten Wonnegaben—
Da zeigen sich— leibhaftigeK 0 h l ra b e n I —

Me MAIAe».
Berlin,  13 . Febr. abend«. (W. v . Amtlich,

vormittag« scheiterte ein englischer Teilangriff südlich
von Serre. Im Westen und Hsten sonst keine größeren
Kampfhandlungen. Im ßerna Wogen würden Gegen¬
angriffe in der von un« genommenen Höhenstellung ab¬
gewiesen.

Berlin,  14 . Febr. (W. B ) Unter den am 11.
Februar als versenkt gemeldeten zehn Dampfer befanden
sich außer einem englischenG-treidedampfer non «twa
7500 Brutto-Register-Tonnen drei bewaffnete gr»ß«
Frachtdampfer von 3500 Tonnen. — Neu «tngegangenen
Meldungen unsererU-Boote  zufolg« wurden ferner ver-

uiiu üt u. ruieo niajr niögüiti ist, auch au andere
Tiere. — 8. Gras . Heu, Snoh , Häcksel. — 9. 8llle nicht
genannten und zur Beljütterung nicht verbotenen Er-
zeng»isse.

Anlage und Gebrauch des Frühbeetes.
(Nachdridck verboten.)

Um aus einem Frühbeet Gemüse erntereif zu ziehen,
bedarf es bedeutender Sachkunde und ständiger Beau >-
sichtigung. Für den Nichtgärtncr kommt es darum nur
als Anzuchtstötte in Betracht, sollte aber in dieser Eigen¬
schaft nie fehlen, da es die Erträge des Gartens bedeutend
vermehrt und verfrüht . Zu klein darf ein Frühbeet nicht
angelegt werden , da es dann zu schnell auskühlt und
Temperatnrschwanknngen unterliegt . Im Anfang derGärung
besindlicher frischer Pserdedung wird 40 Zentimeter hoch
in den Kasten gepackt und festgetreten. Um den Kasten
berum gibt man einen 75 Zentimeter breiten Düngerumschlag
in der Hohe derKasteni ander . Dle aufgelegten Fenster werden

•*> !

«nt Strohmatten , Laub , Heu. Stroh oder Dünger bis
zur starten Erwärmung uerwairrt . Dann wird bis reich¬
lich Handbreite vo>n Glas gesiebte Koinposterde aufge¬
tragen und der Kosten wiederum gedeckt, bis das Erdreich
warm genug zur Einsaat ist. Will sich die Düngerpackung
mcht erwärmen , ist entweder der Dünger zu trocken (Be-
brausen mit heißem Wasser !) oder ru kalt lEinbetten von

fcnft: englif̂ sec Schoner unbekannten Namens vo»
etwa 0̂0 Brutto Register-Tonnen mit Rohgußgranaten,
die französische Bark „Holland" (305 Tonnen) mit Salz
™ v~ etIl' d 'e französischen Segler „Confiante " und „Sr.
Marie , beide mit Kohlenladungen nach Frankreich unter-
weg« ein abgeblendsrer Dampfer von zirka 400 Brutto-

und der russische Dampfer „C-rera"
mit 5000 Tonnen Kohlen für die französische Admiralität
außerdem sieben Dampfer und drei Segler, welch letz',
tere insgesamt 22 000 Brutto-Register-Tonnen hatte.

Wien  14 . Jeb. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 13. Febmar.

Hstlicher AriegsslSaupkah.
Südlich der Valeputnastraße erstürmten unser Truppen

einen stark befestigten russischen Stützpunkt. Hierbei
wurden 3 Offiziere und 168 Mann als Gefangene ein¬
gebracht und 3 Maschinengewehre erbrütet. Bei Zwyjyn
am oberen Sereth sprengte der Feind einen Minenxang
und versuchte hierauf in zweimaligem Angriff vergeblich
in unsere Stellungen einzudringen.

At«Nenisiüer Kriegsschauplatz.
Im Wippachtal hielt der lebhafte Geschützkampf auch

gestern an. Die Italiener verfeuerten zahlreich: Gas¬
granaten. Feindliche Angriffe aus dem Raume von
St P «ter wurden abgewiesen. Die Anzahl der südlich
der Coalba-Schlucht eingebrachten Gefangenen hat sich
aust3 Offiziere und 88 Mann «rhöht. Am Tonale-Paß
überfielen unsere Truppen einen feindlichrn Stützpunkt
und nahmen 23 Italiener gefangen.

Südöstliiier Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter de« Chef« de« Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

« m ^ ffreignisfe zur See.
Am Nachmittag des 11. Februar unternahm eine

Gruppe unserer Serflugzeuge einen gelungenen Tckun-
digungflutz nach Valona . Santi Quaranta und Korfu
Eine andere Gruppe hat in den jrühen Morgenstundkn
des 12. Februar militärisch« Objekte und Torpedofahr-
zeuge in Brindisi angegriffen und Bombentreffer erzielt.
Alle Flugzeug« sind wohlbehalten eingerückt.

Flottenkommando.
London.  14 . Februar. (W. v .) Meldung des

Reuterschm Bureau«. Da« Segelschiff„Ada" ist durch
Geschützfeuer eines feindlichen UotecseebooteS versenkt
worden; die Mannschaft ist gelandet. Der ehemals
griechische Dampfer „Agthos Spyrioon" ist durch ein
Unterseeboot versenkt worden. Fünf Mann der Be¬
satzung wurden gelandet

Ceiitllketk hNgtrickil%(!
Kaimikll-MMkii ^ fouftn«0 »*».Von wem. s.d. Gesch. u. 1418.

in allen Preislagen in reicher
Auswahl(auch mit Schloss)

empfiehlt

Buchhandlung Hugo Zipper, S.rn.li H.

fieitjtm toteinenl ). 'Itaw Auigaug der Saat ist viel Licht
und Luft nötig . Die nächtliche warme Decke wird morgens
fortgenommen , sobald die Sonne in den Kasten scheint,
und wieder aufgelegt eine Stunde vor Sonnenuntergang.
Das Fensterglas muß ständig sehr sauber gehalten werden,
damit der Kastenraum nicht verdunkelt wird. Man lüftet
stets so, daß die Luftöffnung unter dem Winde liegt. Je
höher die Temperatur und je mehr Sonne , um so stärker
wird gelüftet . Vor dem Auspflanzen müssen die Säm¬
linge abgehärtet werden . Das geschieht durch zuneh»
^ndes Lüften und endlich Abnehmen der Fenster auch

w Naq >t. Is . 120
ilebec dos Alker zu pflanzender Obfkböume.

(Nachdruck oecvoten.)
Das Pflanzen sogenannter einjähriger Veredelungen

wird häuffg empfodleri. vcicht mit Unrecht, denn solche
Bäunce tosien »och nicht die Hälfte anderer , ausge¬
wachsener und wachsen außerdem williger an, entwickeln
sich schnelle- als ältere . Wie der Name sagt, handelt es
sich um Bäumchen , die erst im Vorjahre veredelt morde»
jinS. ^und deren Edelkrone demgencäß aus nur einem
einzigen Trieb besteyt. Der Rat , solche eiifiäorige Ver¬
edelungen zu pflanzen , gilt aber nur sür Gärtner vom

. Fach und sehr gewiegte Gartenfreunde , denen die rtennt-
nis eigen ist, aus bieien unfertigen Bäumchen tragbare
von icicut nur schöner, sondern besonders auch zweck¬
mäßiger Form zu ziehen. Wer diese Keuiunis nicht hat,
wird selten Freude an solchen Pflänzlingen erleb. ».

Andere Garienfrenude scheuen das Geld nicht, um
besonders starke Bäume mit bereits mehrjähriger, trag¬
barer Krone zu kaujen, in der Meinung , mit solchen um
so früher Ernten zu erzielen. Dieses Geld ist aber schlecht
augewendet ; denn meistens wachsen solche Baume, die
der Sachkundige „überffändig " nennt , schlecht an oder
setzen krankhaft überreichlich an , odne den Ansatz aus-
bilden zu können. Darum sind Bäume mit ein- oder
zweijähriger Krone für den Gartenliebhaber in der Reget
die besten. (g. A.



Tagesordnung
zu der am Donnerstag den 15. d. Mts ., nachmittags
4*/s Uhr , im hiesigen Rathaussaale stattfindenden

M-tiiemijilckit-VersllmlNg.
1. Neuwahl der GeschäftSleituna für 1917 und 1918.
2 . Neuwahl der ständigen Ausschüsse der Stadtver¬

ordnetenversammlung für 1917.
3. Feststellung der Stadtrechnung für 1915, Bewil¬

ligung der Mehrausgaben und Entlastung des
StadtrechnerS.

4 . Festsetzung des Voranschlag « der Landwirtschafls-
schule für 1917.

5. Erlaß von Gemeindesteuern.
6. Genehmigung zur Zeichnung auf die 5. Reichs-

Kriegsanleihe durch Lombardierung von Stiftungs»
vermögen.

7. Neuverlegung von Kanal -Tonrohren in der Frank¬
furterstraße und Bewilligung der Mittel

8. Genehmigung zur Verlegung einer weiteren «lek-
Irischen Verbindungsleitung zwischen dem Ortsnetz
und der Hainkaserne.

9. a. Abänderung des Vertrages zwischen Herrn
Walther Bach aus Düsseldorf wegen Gewinnung
von Phosphorit im Stadtwalde Harnisch zufolge
Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten und
b . Genehmigung der Übertragung der Rechte und
Pflichten aus dem vorgenannten Vertrage auf den
Verein Deutscher Düngerfabrikanten Hamburg.

10. Errichtung eines Wirtschaftsausschusses für die
Stadt.

11. Anschaffungen zur Durchführung der Kriegrfür-
sorge und Lebensmittelversorgung.

12. Mitteilungen des Magistrats.
Weilburg,  den 13. Februar 1917.

Der Magistrat.

Ich suche zum 1 März

Monatmädchen
Frau Dr . Frotscher,

Limburgerstr . 27.
Danksagung ?.

Zum 1. März ein küchen-
erfah ênesMädchen
gesucht.
Fra « Aug Waldfchmidt,

-_ Wetzlar._
Eine gewandte

Dchreibhilfe
für Grubenbetrieb gesucht
Hauptsächlich würde Führung
der Lohnlisten und Veriand-
bücher in Betracht kommen.

Müller , Betriebsführer.
Marktstraße.

i« LllMnkreis.
Geschäftsstelle Bürgermeister¬

amt Weilburg.
Vorm . 10—12 Uhr geöffnet.

Wmhme der Sortöte an AraWnide unD
MI laich SAatmehl). @nttc, Wer. Wie
Wenlrichte am Donnerstag, den 15.Srtr.1917.

Zur Aufnahme der Vorräte und wayrtzeitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte morgen Donnerstag,
de« 15 . d. Mts ., sind die Betriebsinhaber oder ihre
Vertreter verpflichtet . Die Anzeige der Vorräte ist von
morgens 8— 12 Uhr und nachmittag » von 2—6 Uhr,
auf dem Polizeibüro zu erstatten . Die Richtigkeit der
gemachten Angaben sind durch eigenhändige Unterschrift
zu bescheinigen.

Die Aufnahme soll alle Vorräte der voraufgesührten
Frucht , und Mehlarten erfassen, die sich mit Beginn de»
15. Februar in Gewahrsam des zur Anzeige Ver¬
pflichteten befinden . Auch die Bäcker, Konditor und
Tierhalter , denen Mehl oder Getreide (Hafer ) von unS
zugeteilt ist, sind zur Anzeige verpflichtet . Die Mehl¬
vorräte in Privathaushaltungen unterliegen der Anzeige
nicht, es kommen nur die Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe in Betracht , die daS Recht als Selbstversorger
in Anspruch genommen haben.

Wir erwarten , daß jeder wie es das vaterländische
Pflichtgefühl fordert , seine Vorräte ehrlich angibt.

Eine genau « Nachprüfung der Vorräte findet durch
Beamte , oder beeidigte Vertrauensleute statt und werden
wir diejenigen , welche Vorräte wissentlich verschwiegen
haben , zur Anzeige bringen , auch deren Namen wegen
der gezeigten gemeinen Gesinnung öffentlich bekannt
geben.

Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder die
Durchsuchung oder die Einsicht der GeschästSpapiere oder
Bücher verweigert , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft . Neben der Strafe können
Vorräte , die verschwiegen worden sind , ringezogen
werden , ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen
gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben , zu denen er ver¬
pflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist eistottet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird
mit Geldstrafe bi« zu 3000 Mark bestraft.

Zugleich ist eine Bestandsaufnahme von He « ange-
ordnct . Wir fordern die hiesigen Landwirt « und Besitzer
von Heu auf , ebenfalls morgen auf dem Polizeibüro
die Vorräte von Heu in Zentner anzugeben.

Aus dem Kubikinhalt läßt sich daS Gewicht  des
Heuhaufens berechnen. Ist z. B . der Heuhaufen 3 Meter
hoch, 4 Meter lang und 5 Meter breit , so beträgt sein
Inhalt 3 X4 X5 — 60 cbm H,u.

Ein cbm loses Wiesenheu = 50 Kilo . Ein cbm fest¬
gelagertes lHsirsenheu 75 Kilo . Ein cbm Kleeheu 85 Kilo.

Weiter sind die Viehbestände (Anzahl der Pferde,
Rindvieh , Schafe und Ziegen ) und da « zur Durchhal¬
tung der Viehbestände erforderliche Heu anzugeben.
Eine Nachreoision der Heubeständ « wird dieSseites auS-
geführt.

W e i ! b u r g , den 14. Februar 1917.
Der Magistrat.

Sie(Minna der4. Rate Staats-
and Smelndellener

ist in der Zeit vom 1—15. dS. Mts . zu bewirken.
Weilburg,  den 10. Februar 1917.

Die Stadtkaste.

Die Herren Bürgermeister
werden gebeten , die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u . Rentenbescheid

mitbringen.

2 Zimmer
für Schreibstube und Schlaf
zimmer geeignet , gesucht.

Müller , Betriebssührer,
Markfftraße.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hei
gang meiner Tante

Fräulein

Katharina Zimmcrmani
sage ich auf diesem Wege meinen herzlichen Dank . Ganz besoi
ders danke ich Herrn Pfarrer Türck  für die tröstenden Wor
am Grabe.

Elisabeth Zimmermami.

Weilmünster,  den 13. Februar 1917.

Ingend-KampaM.
Mittwoch  abends 8 Uhr

Turnen.
Der Kommandant.
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Bekanntmachung.
Am 15. 2. 17 ist eine Nachtrags -Bekanutmachung

zu der Bekanntmachung Nr . W . I . 761/12 . 15. K. R . A.
vom 31 . 12. 15 betreffend „Veräußerung «-, VerarbeitungS-
und Bewegungsverbot für Web-, Trikot -, Wirk- und
Strickgarne " erlassen worden.

Der Woltlaut der Bekanntmachung ist in den Amts,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteLllertretkliiiks ßenerlilkollimnsy-es 18. totforpS.
Mnntmainna der Kgl. KrelMnllnlneklian

Welldma.
Den Herren Lehrern der Inspektion teile ich auf ver-

schiedene Anfragen hin mit , daß die Verordnung de«
Herrn Regierungspräsidenten vom 9. d. M . über Be¬
schränkung des Kohlenverbrauchs kr . I . 4 . A. 552 (Ver.
öffentl . im Weilburger Anzeiger Nr . 35) natürlich nur
für Schulen mit Kohlenheizung gilt . Wo die Schul-
räume mit Holz geheizt werden , hat der Unterricht nach
wie vor stattzufinden.

Weilburg ', den 13. Februar 1917.
I -Nr . 44 . S ch t e x e ti

fiel. Mrrförstrm Wkilmnster.
Nutz und Brennholz -Verkauf.

Dienstag , de« 20 . Februar , nachmittag« 2 Uhr.
in der Gastwirtschaft Kichhorn in Wohnstadt . Schutzbezirk
Rohnstadt . Distrikt 29 Dachsbau . Eichen : 50 Wellen;
Buchen : 8 25 Wellen ; Nadelholz : Grubenholz -Stämme
(trocken) 18 Stck. mit 1,68 km, 8 rm Knüppel , 6,85
Wellen . Trocknes au « den Distrikten 30 und 31
daselbst . Kiefern : Grubenholz -Stämme ; 36 Stück mit
3.83 km. 2 rm Nutzknüppel 2 m lg., 4 rm Knüppel,
3.25 Wellen . Distrikt 32 Burgwald . Eichen 6 rm
Scheit , 27 rm Knüppel , 1100 Wellen ; Buchen : 14 rm
Scheit , 66 rm Knüppel . 19,30 Wellen . Distrikt 35
Herrnwald Eichen : 4 Stä mit 1,16 km, 1 Stg . I . Kl .;
Buchen : 39 rm Nutzscheit in Rollen 1,2 m lg., 22 rm
Scheit , 155 rm Knüppel , 42,75 Wellen.

Holzversteigerung.
Freitag , den 16. Februar d. Js ., nachmittag«

3 ' /, Uhr ansangend , kommt im hiesigen Gemeindewald
Dist . 21 b Birkenhau nachstehendes Holz zu Vecsteigerung:

146 Raum . Bachen-Scheit - u . Knüppelholz,
1780 Buchen -Wellen.

Hirsch hau sen,  den 11. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

Gnillnngs-Kölher für InvalMaitcn
empfiehlt H. Zipper , G. m . b . H.
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